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Werſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 31. October.

Bekanntmachungen.
Thüringiſche Eiſenbahn.
Am Sonntag, dem I. November C. tritt auf unſeren

ſämmtlichen Bahnſtrecken ein neuer Fahrplan in Kraft, welcher einige
Tage vor dieſem Termine bei allen Billetkaſſen zum Preiſe von 1
Sgr. käuflich zu haben und auf allen Stationen ausgehängt iſt.

Erfurt, den 26. October 1874.
Die Direction

Jn der Separations Sache
„Meunuschau““

ſind zur Beſtreitung entſtandener Nebenkoſten aufzubringen 544 Thlr.
27 Sgr., was ich den Jntereſſenten mit dem Bemerken bekannt
mache, daß die bez. Repertition bei mir ausliegt und die Beiträge
von heute ab durch mich entgegengenommen werden.

Merſeburg, den 24. October 1874.m Hetzer, Koſtenerheher.
Mobiliar Auection in Merſeburg. Mittwoch den

4. November e., von Vorm. 9 Ahr an, ſollen im hiefigen
Rathskellerſaale verſch. Tiſche und Stühle, 2 gute 2thür. Kleider
ſchränke, 3 gute Sophas div. Bettſtellen 2c., ſowie 2 gr. Morkt-
kiſten mit Schl., 1 Handwagen, 1 Partie gute männliche Klei
dungsſtücke darunter zwei Pelze meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

burg, den 30. October 1874.e A. Rindfleiſch Kr. Auet. Comm.

Da ich zum Winter keine Pferde brauche, ſo gebe ich dieſelben
vom 29. d. M. ab zum Verkauf im Gaſthof zum Hirſch.

Eigenthümer W. Linde, Handelsmann.

Ein braunes 6jähriges Ackerpferd (Wallach) iſt zu
verkaufen Knapendorf Nr. 7.e

X Ein paar große und ein paar kleine Läuferſchweine ſtehen
e wu verkaufen Unteraltenburg Nr. 9.

„Logisvermiethung.
1 Logis, mittelgr. Wohnſtube, Kammern, nebſt ſonſt. Zube

hör, iſt an ruhige Miether abzulaſſen, reſp. zu Oſtern zu beziehen

Oelgrube 1. J. W. Schönberger.2 Schlafſtellen ſind offen Gotthardtsſtraße Nr. 16. im Hofe.

Zur Beachtung. eEin Laden mit Ladeneinrichtung nebſt Wohnung, in der innern
Stadt belegen, in welchem ſchon längere Jahre Materialwaarenge-
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben wurde, iſt zu vermiethen und
Oſtern 1875, auf Wunſch auch früher, zu beziehen; Näheres zu er
fragen Sand Nr. 2

Ein freundliches Familienlogis iſt an ruhige Leute zu vermiethen
und Neujahr zu beziehen Näheres Vorwerk Nr. 12.

Eine freundliche Wohnung von 1 bis 2 Stuben nebſt Zubehör

ſucht zum 1. April Fräulein Esbach.
Offerten erbittet man ſofort wegen Abreiſe.

Freiwilliger Seldverkauf in Menſchau.
Die dem Herrn Lohgerbermſtr. Barth hier zugehörigen, in

Meuſchauer Flur am Teufelstümpel gelegenen ea. 4 Morgen
Feld und Erdgrube ſollen Mittwoch den 4. November e.,
Nachmittags 3 Ahr, im hieſ. Hoſpitalgarten meiſtbietend
verkauft oder event. verpachtet werden wozu ich hiermit ergebenſt
einlade.

den 28. October 1874.sfeturg. den A. Rindfleiſch, im Auftr.
Wieſen Verkauf.

Die dem Auguſt Wilhelm Lindenhahn zu Günthersdorf ge
hörige Wieſe in Wegwitzer Flur, Planſtück Nr. 21. von 2 Morg. 40
Rith., ſoll Sonntag den 1. November, Nachmittags 3 Uhr, auf der
Bergſchenke zu Wegwitz meiſtbietend verkauft werden. Käufer werden

hiermit r 7. Oclobg 1874
OctoWesw. ver Jm Auftrage des c. Lindenhahn:

Wolf, Ortsrichter.
Pferde- und Wagen Auction.

Montag den 2. November, Vormittags 10 Uhr, ſollen in der
Breiteſtraße Nr. 14. 2 Zugpferde, ein in gutem Zuſtande befindlicher
1 ſpänniger Wagen, ein Futterkaſten, Geſchirr u. dergl. m. aus
freier Hand öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver

kauft werden. ſer, wop Werten tine für Reſtaurateure paſſend, ſtehen zum Verkau2 Shweine t Heuſchkels Berg.
Speiſekartoffeln verkauft im Ganzen und einzelnJote Spett ß C. Elbe, Kreuzſtr. Nr. 1.

Mehrere große Stücken hartes Stellmacherholz hat zu verkaufenhrere grot Hermann Lehmann, Hälterſtraße Nr. 22.

Ein Kleiderſchrank en v e Rohrſtühle ſind
verkaufen Sixtiberg 1.wegen Mangel an Raum zu xtiberg O. Hadege.

Eine Partie dreiſährige Reifſtäbe find zu verkaufen.

Mühle Wallendorf. Schmalz.

Ah
Da mein Lager

von Wisenwaa-
ren noch im Laufe
dieſes Jahres geräumt

D ſein muß, verkaufe ich
Schlöſſer, engl.
Werkzeuge, Fut-

e terklingen, Ket-
ahtſtifte, Schrauben, Blechnieten zu Fabrikten, Dr

l Bei Abnahme von größeren Poſten äußerſten billigſten
Preis.

Merseburg. V. Bichtler.
Gut gepolſterte Sophas ſind wieder vorräthig, ſowie ſelbſt

gefertigte Möbels in BVirke, Kiefer und Tanne polirt und lackirt,

bei G. Hänel, Tiſchlermeiſter,der Neumarktskirche gegenüber.

Die Kafserl. und Königl.
Hof-Chocolaclen- Fabrik

von Gebrüder Stollwerck
in Cölm übergab den Verkauf ihrer vorzüglichen Fabrikate
in Merseburg Herrn Conditor C. F. Sperl, in Lützen
Herrn Ad. SackK, in Schkeuditz Herrn Kaufmann
Wendrich.

i ägli QualitätWeintrauben her Malität à P
C. Heuſchkel.

Weinfechser in den edelſten Sorten, desgl.
Stachelbeer und Johannisbeerſträucher, SpalierAprikoſen, Pfirſichen
und Reineclauden bei C. Heuſchkel.



empfiehlt die Apotheke in Neu Gers-Schwerhörigen dorf, Sachſen: Ohrenöl u. ppr.
Woile. Nach langſähriger Erfahrung haben ſich dieſe auf wiſſen
ſchaftl. Baſis ruhenden Mittel beſonders bei rheumat. nervöſen
Uebeln trefflich bewährt. Zu haben mit vielen Dankſchreiben Ge
heilter u. ärztl. Gutachten in Merſeburg bei Gustav EIbe.

tIl

Alle Sorten Merren- C Knabenhüte in Seide
(Cylinder), Filz, Stoff, Velour und Sammet für Herbſt und Winter
in größter Auswahl und in den neueſten Façons von den Ordinair-
ſten bis zu den Feinſten bei billigſter Preisſtellung empfiehlt

P. M mhe, Entenplan 8.
Z. G. Knauth

empfiehlt einem hieſigen und auswärtigen Publikum ſein reichhal-
tiges Lager von Herren G Damenpelzen, Reise-,
Geh- G Schlaſpelzen, Bamenjacken, Wuss-
decken, FVusssäcken, auch alle Damen Garnä-
turen in Nerz, Jltis, Grenoble, Dachs, Goldbär, Biſam und
Genette, alles in größter Auswahl bei billigſter Preisnotirung.

Auch werden alle Reparaturen und das Pelzüberziehen prompt
und gut ausgeführt.
Es empfing und empfiehlt für dieſe Saiſon in größter Aus-
wahl. Handschuhe in Waſchleder, Glacé, Buckskin, Tricot,
und Pelz, ſowie Chemisettes, Hosenträger und
ShlIipse J. G. Knauth.Es empfing und empfiehlt für dieſen Winter alle WilIZ-
waaren, als Stiefeln für Herren, Morgenschuhe,
Herren-, Damen- Kinderschuhe, Vilz-Pantoffelin, Vinzieh- Schuhe 6 Pantoffeln,
ſowie alle Sorten Wilz Haar-, KorK- G Stroh-
sohlenm, alles gut ſortirt und in größter Auswahl bei guter
Bedienung und billigſten Preiſen.

J. G. Knauth.
Lungenſchwindſucht iſt heilbar!

Pruſt-3Zehr-Rrankheiten heilbar!
Meine Posphat- Präparate haben ſich in allen Fällen

als ſofort wirkend unübertrefflich gegen dieſe wie ähnliche Krank-
heiten ſeit Jahren bewährt und haben viele auch bis dahin unheil-
bare, die Geſundheit wieder erlangt. Näh. S. Fränkel, Berlin
SO., Skalitzerſtraße 32.

Anerkennungsſchreiben veröffentliche nicht, obgleich ſelbe je
aufend eingehen
Twickauer Schmiedekohlen, faſt der engliſchen
Kohle gleich, liefert zu billigen Preiſen

G. L. Sorhagen.
ZTwickauer gut gewaſchene Nusssteinkohle, keine

Schmiedekohle, koſtet von heute ab Grube à Lowry 14 Thlr.
Zuwickau und Delitzſch G. L. Sorhagen.

Photographiecher Salon
von

r. Felher,Rossmarlkt Mr. 2.Aufnahmen täglich von 9 bis 4 Uhr.

1 g einzeln 31 Sgr., 10l. 1. Thlr., in Fäſſern à Liter 4Apfelwein,
Apfelwein, zweite Qualität einzeln 3 Sgr., 12 Fl. 1 Thlr., pro
Liter 3 Sgr., excl. Fl. und Gebinde, empfiehlt

Berlin. J. W. W oIf“s Weinhandlung,Grüner Weg 389.

Petroleum und Solaröl Lampen
empfiehlt zu billigen Preiſen.

J. H. Elbe, Klempnermeiſter,
Schmaleſtraße Nr. 20.

Petroleum Sturmlaternen und Wasch-
bretter mit gewellten Rippen und Seifenkaſten ſind ver zu

haben D.

h

c Zur gefl. Peachtung.
Eine ſehr große Partie guter Zeugſtiefeln, warm ge

füttert, für Mädchen von den kleinſten bis zu den größten Nr.

verkauft zu jedem Preis Jul. Mehne,
Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

ne

Wachstuch c Roulegaux- Lager

h e n ee e e eh deuen g ve in Kutten und anderer Facon, alles zu ſehr d

iahſe d dieſe n ne m Wehr gen Rouleaurx ver
Stand an der Kirche.

Zum bevorſtehenden Jahtmarkle
halte ich mit einer Auswahl von Porzellan und Steidem Nulandtſchen WechſelComtoir und verk r
Fabrikpreiſe. Achtungsvoll rkaufe ſolche zu dem

W haften Einkauf immer noch zu
alten Preiſen zu verkaufen.

Stand am Rathhauſe.
Schirmfabrikant

W. Müller,
e Mir zu g Weißenfels.

S Nicht zu überſehenDie Hanfzwirn-Spinnerei e

G. FIey O in Schraplau
empfiehlt zum bevorſtehenden Markte ihre echten Prima-HIanſ-
z Wiürne zu den bekannt ſolideſten Preiſen.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
Stand wie gewöhnlich vor dem Hauſe des BäckermſtrsKlaffenbach und an der Firma kenntlich. re Herrn
r

Unterzeichneter empfiehlt dem hochgeehrten udikumrm Markte ſein Lager billigſter Poſomente Arte
als:

Nähnadeln, welche keinen Faden ſchneiden, 25 Stück 1Stück 3 Sgr., Prin zeßVictoriaNadeln mit langem Wien

25 Stück 1 Sgr., 100 Stück 5 Sgr., engl. Stopfnadeln 25
Stück ſortirt 1 Sgr., Tuchnadeln, 2 Dizd. Sgr. Porzellan
knöpfe, 12 Dtzd. 2 Sgr., ſchwarze Haken und Oeſen, 144 Stück
1 Sgr., verſilberte Haken und Oeſen, 144 Stück 2 Sgr,, Häfel-
garn, Rollenzwirn, Litzen, Stopfgarn, Hemdenknöpfe, Hanfzwirn
Schnürbänder, Sicherheitsnadeln, Carlsbader Stecknadeln Haar
nadeln mit weißen Spitzen u. dergl. m.

zu billigſten Preiſen.

Schablonen zur Wäschestickeres
1 Buchſtabe 6 Pf., Käſtchen mit allem Zubehör nur 72 Sgr

n e h Buchſtaben c. 'billigſt.ein Stand befindet ſich vor dem Hauſe desArtus und an der rothen Firma W verm Kaufmann
Hugo Käther aus Berlin.

Markt- Anzeige.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum mache ich bekannt,

daß ich alle Sorten ſelbſtgefertigte Filzſchuhe und Fitoffeln zu den billigſten Preiſen La i ſzich b 4 Filzpan-
Stand bei Hrn. Heber. Ed. Brehme, Schuhmachermſtr.
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Rossmarkt 3. Wilhelm II olf Rossmarkt 3.
früher C. A. Engelhardt,

empfiehlt Gesandheötsſeeen für Herren und Damen, in Wolle und Vigognia, Unter
beinkleider, Strämpfe, Fandschahe, Bameneresten e Seelen-
wärmen in allen Größen, Copf 6 Walkttentächer, wollene Strkckkgerne in
allen Qualitäten und Stöchereien in hekannter grösster Auserenet.

Echſt eng erinm o hen, die durch die Wäſche et einlaufen, Thlr.

e e t ze Anzeige.Da der große Ausverkauf in der Stadt Apotheke in Merſeburg durch viele Zuſendungen von
Neuheiten verſchönert worden iſt, ſo wird ſelbiger bis über den Jahrmarkt fortgeſetzt und ſämmtliche
Waaren zu bekannten Spottpreiſen, um bis zur angegebenen Zeit gänzlich damit zu räumen, verkauft.
Auch erſuche ich ein geehrtes Publikum, ſich an den Jahrmarktstagen recht früh einzuſtellen, da ſonſt
der Andrang zu groß und die Tage zu kurz ſind.

C Nur in der Stadt-Apotheke zu Merſeburg.
e U. Schwarz aus Halle as.

Huſten und Heiſerkeit!
Mein älteſter Sohn litt längere Zeit an ſtarkem Huſten und Heiſerkeit, ebenſo ich an ſtarker Heiſerkeit, wobei ich fort

während räuſpern mußte und alle angewandten Mittel fruchtlos blieben. Nächſt Gottes Hülfe habe ich es nur dem Gebrauch des
L. W. Egers'ſchen Fenchelhonigs“) zu danken, daß wir Beide von unſern Uebeln befreit ſind.

Moorsleben bei Heimſtedt, im November 1873. Pfad, Steuereinnehmer.
Verkaufſtelle bei: Max Thiele in Merſeburg, Roßmarkt, Heinrich Neßler in Schafſtädt, Moritz Kathe in Mücheln.

n eSee n en uhe bis 20 S Sgr., ganz geſteppte für Herren 20 Sgr., für Damen 15 Sgr.
s eWinter Hand ſch nhe in allen Sorten und Größen zu Fabrikpreiſen

empfiehlt A. er h aus Magdeburg.Stamdd am Hauſe des Bäckermeiſters Klaffenbach.
Billige Wämncler, Dwirne, Wacleln c. c. für Haderer und Wiederverkäufer empfiehlt

J 0Wilhelm Volf,
früher Engelhardt, Roßmarkt 3.

L. be von Stettin nach New VorFür 28 Thlr. jeden Mittwoch.
NMational Dampfschiffs-Compagmie.
V Berlin, Franzöſiſche Str. 28.,2 E. We ing, Stettin, Grüne Schanze 1 a.

W 79
Se

n eeereehSophas von 15 Thlr. an bei Otto 7De Bernhardt, Tapezirer, Preußerſtr. 14. Oeffenkliche Dankſagung.
e e e Der Wahrheit gemäß bezeuge ich, daß ich nach AnordS mont kxrrdITionj nung der vortrefflichen Profeſſor L. Wundram'ſchen Heil-

5 methode gänzlich von meiner Magenverſchleimung geheilt bin.
Gagel, den 1. April 1874,

(A. 63090.) Auguſt Deutſch.
Ueber die weiteren zahlreichen Erfolge der ſeit vielen

Jahrzehnten überall rühmlichſt bekannten und bewährten
Methoden des Profeſſor L. Wundram bei Heilung der ver-
ſchiedenſten Krankheiten namentlich ſolchen welche aus ver

Die durch Undurchſichtigkeit, Haltbarkeit und billigen dorbenem Blute entſpringen, ſind amtlich beglaubigte Atteſte

3534 J

B EDIENUNGprsmpt, re eſſ und diseret T12

T 11

Preis bereits allerwärts eingeführten gegen frankirte Anforderungen gratis zu beziehen durch
Sp i e lkar ten die Adr. Profeſſor C. Wundram in Bückeburg.

C. L. Wüst i kfurt a. i r dſind zu begehen durch reſſen nd Allinverkäufer Filz-, Doubel- Gummischuhbe,
für Preußen

Homborn i Parnicke ſowie alle Sorten Filzwaaren empfiehlt in dauerhafter Waare
in Eöln zu billigen PreiſenAn Wiederverkäufer hoher Rabatt A. PPrallI, Burgſtraße Nr. 4.



empfiehlt ihr gut ſortirtes Lager von Handschuhen in
Glaceé, Waschleder, Buckskin u. Pelz, sowie
Cachenez, Hosenträger, Shlipsen, Cravaten,
Chemiäsetes, Herren Kragen u. Stulpen,
Oberhemden in Chiffon u. Wolle und bringe
hiermit in empfehlende Erinnerung.

Ziegenfelle à 1 Thlr. 5 Sgr. und
1 Thlr. 15 Sgr. kauft

Brüg am Gotthardtsthor.

Amzeige.
Meinen werthen Kunden und einem hochgeehrten Publikum zur

Anzeige, daß ich mit heutigem Tage meinen neuen Laden eröffnet
habe. Jch bin in den Stand geſetzt, in meiner Werkſtatt allen nur
möglichen Anforderungen meines Geſchäfts zu genügen und empfehle
daſſelbe bei nur reeller Arbeit zu ſoliden Preiſen.

Merſeburg im October 1874.
Hermann Liebe,

Schuh und Stiefel Lager
Entenplan Nr. 7.

r.
in Wolle und Baumwolle im Dutzend u. einzeln empfiehlt zu billigen

Preiſen A. Prall, Burgstrasse Nr. 4.
X Pie feinſten Parfumerien und

Toilette und Fett-Seifen,
Haar- Oel à la Rose parfumirt

empfiehit Guſtav Lots.
C Gummi Schuhe

in allen Größen, in nur beſter, dauerhafter Waare

bei Gustav Lots.W Durch billigen Einkauf
iſt es mir möglich, von heute ab einen großen Poſten ſehr ſchöner
dauerhaft gearbeiteter Mädchenſtiefeln, vorn ſchnüren, mit hohen
Schäften in Kittleder mit Lackkappen zu auffallend billigen Preiſen
verkaufen zu können und empfehle dieſelben einem geehrten Publikum
Merſeburgs und Umgegend. Achtungsvoll

Julius Mehne.
Thonaufſätze in allen Größen ſind
wieder angekommen. Gebr. Wiegand.
TPrima Wafelbutter in Pfd. -Stücken à

7 Sgr.,prüma Wassbutter à Pfd. 14 Sgr.
empfiehlt als ſehr wohlſchmeckend

Max Thiele.Markt- Anzeige.
Adolph Stedefeld aus Halle a. S.
empfiehtt zum bevorſtehenden Markte ſein großes ſortirtes Kurz-
waarenlager wie folgt:echt engliſche Nähnadeln 25 Stück 1 Gr., 100 St. 3 Gr., die be

liebten lang goldöhrigen 25 St. 1 Gr., 25 St. ſortirte Gold-
öhrnadeln in feinen Cartons 2 Sgr., Stopf, Steck und Haar
nadela, echten Hanfzwirn, Hemdenknöpfe, weißes leinenes Band,
Schürzenband, wollene Borde, wollene Schnur, Eiſengarn, das
Dtzd. 2 Sgr., Schnürſenkel, das Dtzd. von 1 Gr. an, und noch
viele in das Fach einſchlagende Artikel.

Mein Stand befindet ſich wie immer beim Bäckermeiſter Hrn.
Gärtner und kenntlich an der rothen Firma.

F. J. Nell, Nenmarkt 66.,
empfiehlt auch zu dieſem Markte ſein Lager billiger Nadeln,
Poſamentirwaaren und Schablonen zum Waäſchezeichnen
zu den bekannten billigen Preiſen.

Steck und Haarnadeln, Haken und Oeſen in Pfund.,
Schnürſenkel, Pfund und Stückzwirne, diverſe Bänder
für Wiederverkäufer ſehr billig.

Stand: am Rathhauſe, Herrn Kaufmann Peckolt gegenüber.

A. Prall, Burgstrasso Nr. 4,
Conditorei. Leſe-Cabinet.

Nürnberger Bier à Seidel 25 Sgr.,
Wiener Märzenbier à Seidel 1 Sgr.,

Sonnabend den 31. October, Sonntag den 1. und Montag den
2. November

Bouillon Gänseleberpasteten,
ter Caviarsemmeln,owle

grosse Auswahl von feinen Backwerken und Getränken.

Merſeburger Landwehr-Verein.
FX. St tangsf est

Sonntag den I. November, Abends 7 Uhr,
in den Räumen der Funkenburg

(beſtehend aus Concert, theatraliſcher Aufführung und Ball).
Karten für Mitglieder ſind bis incl. 7. November beim Vereins

Rendanten Seidel in Empfang zu nehmen.
Merſeburg, den 30. October 1874.

Das Directorium.

Stenographie.
Am 5. November e. Wird ein Unterrichts Curſus für

Schüler und am 10. deſſelben M. einer dergleichen für Erwach
ſene in der Stolzeſchen Stenographie eröffnet, wozu Anmeldungen
unſer Vereins Vorſteher und Lehrer der Stenographie, Herr Schliebe,
Hälterſtraße 17., annimmt.

Ein jeder Curſus umfaßt 12 Unterrichtsſtunden und wird nach
Beendigung deſſelben unentgeldlich Gelegenheit zur practiſchen Aus
bildung geboten.

Den Theilnehmern an früheren Curſen wird anheimgeſtellt,
zur Repetition reſp. Befeſtigung in der Sache ohne jede Entſchädi-
gung ſich die betreffenden Vorträge nutzbar zu machen.
Der Stolzeſche Stenographen-Verein.
Gottſchalks Reſtauration.

Sonnabend den 31. October und Sonntag den 1. November
Güänsebraten à Portion 7 Sgr. dazu ein Töpfchen feines

Lagerbier empfiehlt e en

Augarten.
Sonnabend und Sonntag Bnten- G Hasenbraten,

wozu beſtens einladet C. Wehlan.
Krebs's Reſtauration.

S nan den 31. d. M. Schlachtefeſt, ſowie Sonn
tag den 1. November friſche Pfannenkuchen; hierzu ladet

ergebenſt ein F. Krebs.MengSonntag den 1. November

Concert Tänzechen,gegeben von der Stadtkapelle. Anfang 7 Uhr.

Sonntag den 1. November von Abends 8 Uhr ab FlIügel-
tänzeohen, hierzu ladet freundlichſt ein E. Brocke.

AnNächſten Sonntag Nachmittag von 3 Uhr ab Entenauskegeln.

C. Wehlan.

eldſchlößchen.
Sonntag den 1. d. M. von Nachmittags 4 Uhr ab

TWTanzmusäl«; dazu ladet freundlichſt ein
E. Junghanns

Trebmnitz.
Sonntag und Möntag den 1. und 2. November ladet zur

Kiürmess G Tanzvergnügen freundlichſt ein
Köcke.

Zur Kleinkirmeß in Leuna
(am 1. November) bittet erneut um freundl. Zuſpruch unter Zu
ſicherung von gut ausgeſtatteter Küche und Keller

Wegeleben.

a n e d e i e h e e w. d e l J n S d anh n e e e e t e en



1 4 rn

e e ee
e

9 d S e e n ne e e e e e ree e e e e d ee e e e

Montag den 2. November

Schlachtefest.
Hoſpital- Garten.

Sonnabend den 31. Abends Salzknochen.

Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Me
dicin und ohne Koſten durch die Heilnahrung:

REVALESCIERE ar vonLondon
Seit 28 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſund

heitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kin
dern ohne Medicin und ohne Koſten bei aller Magen, Nerven, Bruſt, Lungen,
Leber, Drüſen, Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe,

Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen,
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft,
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht auch iſt
ſie als Nahrung für Säuglinge ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein
Auszug aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden,
worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Herrn F. W. Beneke, ordent
licher Profeſſor der Medicin an der Univerſität Marburg, Medicinalrath Dr. Angelſtein,
Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſer Dr. Dédé, Dr. Uxe, Gräfin Caſtleſtuart,
Marquiſe de Brehan, u. vielen anderen hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf
Verlangen eingeſandtPaekurzter Auszug aus 80,000 Certiſikaten.

Certificat des Medicinalraths Dr. Wurzer, Bonn, 10. Juli 1852. Reva-
Iescière Du Barry erſetzt in vielen Fällen alle Arzneien. Sie wird mit dem
größten Nutzen angewandt bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der

Urinwege, Nierenkrankheiten 2c., bei Steinbeſchwerden, endzündlichen oder krank-
haften Reizungen der Harnröhre, Verſtopfungen, bei krankhaften Zuſammenziehungen
in den Nieren und in der Blaſe, Blaſenhämorrhoiden 2c. Mit dem ausgezeich
netſten Erfolge bedient man fich auch dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht
blos bei Hals und Bruſtkrankheiten, ſondern auch bei der Lungen und Luft
röhrenſchwindſucht. (I. 8S.) Rud. Wurzer, Medicinalrath und mehrerer ge

lehrten Geſellſchaften Mitglied.
Nr. 80,416. Herr F. W. Beneke, ordentlicher Profeſſor der Medicin an der

Univerſität Marburg, ſagt in der „Berliner Kliniſchen Wochen ſchrift“
8. April 1872: „IJch werde es nie vergeſſen, daß ich die Erhaltung eines meiner
Kinder der ſogenannten „Revalenta Arabica“ (Revalescière) verdanke. Das
Kind litt im 4. Lebensmonate an gänzlicher Abmagerung und fortwährendem Er
brechen, welche Uebel allen Medicamenten trotzten; die Revaleseière hat ſeine Ge
ſundheit in ſechs Wochen vollkommen hergeſtellt.“

Nr. 64,210. Marquiſe von Brehan von 7 jähriger Leberkrankheit, Schlaf-
loſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypochondrie.

Nr. 79,810. Frau Wittwe Klemm, Düſſeldorf, von langjährigem Kopfweh
und Erbrechen.

Nr. 75,877. Florian Köller, K. K. Militairverwalter, Großwardein von
Lungen und Luftröhren-Catarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.

Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren Handels
Lehranſtalt Wien in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nerven
errüttung.

Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlafloſigkeit

und Abmagerung. gNr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen und
üßen c.S Die Revalescière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er

wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaifer

Gallerie) und 163. 164. riedrichſtraße, und bei vielen guten Apothekern, Dro
„guen Specerei und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande.

De pts: iel Stadt Apotheke, Halle: Albin Hentze,p Leipzig: Theod. Pfitzmann, Hoflief,, Engel Linden-
Johannis und Marien Apotheke.

Geſucht wird bei hohem Lohn ein zuverläſſiges Mädchen für
Küche und Hausarbeit; zu erfragen Johannisſtraße Nr. 9.

Vertauschter MHut.
Am Sonntag gegen 7 Uhr iſt bei Hrn. Robert Eckardt ein

ſchwarzer neuer Filzhut mitgenommen und ein gleicher, aber größerer
dafür zurückgelaſſen daſelbſt umzutauſchen.

Diejenige Perſon welche mir am Dienstag Abend in der 7.
Stunde den Tragkorb aus dem Hofe entwendet hat, bitte ich, den
ſelben wiederzubringen, widrigenfalls derſelbe polizeilich abgeholt wird,

denn ich habe Zeugen. Wittwe Klee, Neumarkt.
Verſobungs Anzeige.

(Statt jeder beſonderen Meldung.)

Emma Sötz,
Otto Löchelt,

Verlobte.
Merſeburg den 31. October 1874.

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe unſerer früh dahin geſchiedenen,

unvergeßlichen einzigen Tochter können wir nicht unterloſſen, für
die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme unſern herzlichſten
Dank auszuſprechen. Jnsbeſondere Dank dem Herrn Dr. Krieg,
r dem Herrn Paſtor Gruner für ſeine troſtreichen Worte am

rabe.
Merſeburg, den 30. October 1874.

F. Heſſelbarth und Frau.

Ein goldener Trauring, gez. O. K., nebſt einem mit Stein
ſind verloren worden ehrliche Finder werden gebeten, dieſelben gegen
gute Belohnung abzugeben Brauhausſtraße Nr. 4.

Diejenigen, die der alten geiſtl. und kirchl. Sitte treu ſich kirchl.
wollen aufbieten und trauen laſſen, bitten wir dringend, vor ihrem
Gange zu dem Standesbeamten Aufgebot und Trauung bei ihrem
Geiſtlichen anzumelden, damit derſelbe aus den Zeugniſſen und
Papieren, ehe ſie dem Standesbeamten abgegeben ſind, das Nöthige
aufnotiren kann. Die Geiſtlichen der Stadt Merſeburg.

Am 22. Sonntage nach Trinitatis (1. November) predigen:
Domkirche 9 Uhr Dom u. StadtGem. Her. Diac. Jahr

2 Uhr Dom u. StadtGem. Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner,
Neumarktskirche: Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Berlin, den 28. October. Graf Arnim iſt heute Mittag
12 Uhr krankheitshalber aus der Charité nach ſeiner Wohnung

entlaſſen worden.

Eröffnung des deutſchen Reichstages
am 29. October 1874.

Heute Nachmittag 12 Uhr fand im Weißen Saale des hieſigen
Reſidenzſchloſſes die feierliche Eröffnung des Deutſchen Reichstages ſtatt.

Derſelben war ein Gottesdienſt vorangegangen und zwar für die
Mitglieder der evangeliſchen Kirche in der Schloßcapelle und für die
Mitglieder der katholiſchen Kirche in der St. Hedwigs Kirche.

Noch vor ein Uhr hatten ſich die Abgeordneten im Weißen Saale
verſammelt und bemerkten wir darunter die Herren Graf Moltke, Be
ſeler, Bernuth, Lasker, Eberty, Karl Braun Graf Bethuſy Huc,
Löwe, Präſident v. Forckenbeck, Gneiſt, Benda, Herzog Ujeſt, Graf
Stolberg, Miquel c. Es mochten wohl 200 Abgeordnete anweſend
ſein. Als nach beendetem Gottesdienſte der Kaiſer den Saal betrat,
reichte er dem Grafen Moltke, Präſidenten Forckenbeck und Herzog
v. Ujeſt die Hand. Der Kaiſer verließ hierauf den Saal. Hier
nächſt begannen die Vorbereitungen für die Eröffnungsfeier. Die
Bundesrathsmitglieder, an ihrer Spitze der ſehr wohl ausſehende
Reichskanzler Fürſt Bismarck und der baieriſche Bevollmächtigte v.
Perglas, nahmen Aufſtellung links vom Throne. Hiernächſt begab
ſich Fürſt Bismarck zum Kaiſer mit der Meldung, daß die Eröffnung
des Reichstags ſtattfinden könne. Als der Kaiſer erſchien wurde er
von einem lebhaften Hoch, ausgebracht von dem Präſidenten v. Forcken
beck, empfangen.

Der Kaiſer verlas hierauf mit kräftiger Stimme die folgende
Thronrede:

Geehrte Herren!
Zum zweiten Male in dieſem Jahre nehme Jch Jhre Mitwirkung

für die weitere Entwickelung der Inſtitutionen des Reichs in Anſpruch.
Die geſetzgeberiſchen Aufgaben, welche Jhrer harren ſtehen an Wich-
tigkeit denen nicht nach die in den früheren Seſſionen den Reichstag
beſchäftigt haben und überragen dieſelben an Umfang und vielleicht
auch in der Schwierigkeit der geſchäftlichen Behandlung.

Die von der Verfaſſung dem Reiche überwieſene Geſetzgebung
über das gerichtliche Verfahren war, in der Beſchränkung
auf das Verfahren in Civilſachen, ſchon von dem Norddeutſchen Bunde
in Angriff genommen und iſt ſeit Begründung des Reichs in ihrem
vollen Umfange vorbereitet worden.

Vier GeſetzEntwürfe: über die Verfaſſung der Gerichte, über das
Civilverfahren über das Strafverfahren und über das Concursver-
fahren, von welchen die drei erſten bereits von dem Bundesrathe be
rathen ſind, ſollen die ſeit Jahrzehnten von den Rechtſuchenden als
Bedürfniß erkannte und von den Rechtskundigen erſtrebte Einheit des
Gerichtsverfahrens verwirklichen und durch dieſe Einheit unſerm Vater
lande ein Gut gewähren welches andere Länder längſt beſitzen und
welches wir nicht länger entbehren können.

Die Entwürfe, welche Jhnen zugehen, ſind die Frucht mühſamer
Vorarbeiten, an welchen die Rechtswiſſenſchaft, der Richterſtand, die
Anwaltſchaft und der Handelsſtand aus allen Theilen Deutſchlands
mitgewirkt haben ſie wollen, an bewährte Einrichtungen anſchließend,
den Forderungen des Lebens, wie ſolche die Entwickelung des Verkehrs
zum Ausdruck gebracht hat, und den durch Erfahrung gereiften For
derungen der Wiſſenſchaft, gerecht werden.

u derſelben Zeit, in welcher Sie aufgefordert werden, die Ein
heit der Gerichtsverfaſſung und des Verfahrens zum Abſchluß zu brin
gen, ſind die erſt en Schritte geſchehen, um die Einheit des bürger
lichen Rechtes herbeizuführen. Freilich werden Jahre vergehen, bis der
letzte Schritt zur Herſtellung dieſer Einheit gethan werden kann,
aber Jch freue Mich, geſtützt auf die gemachten Erfahrungen, ſchon
heut die Ueberzeugung ausſprechen zu dürfen, daß es uns beſchieden
c wird, dieſen letzten Schritt in nicht allzu ferner Zukunft thun zu

nnen.
Die gemeinſame Geſetzgebung über das Heerweſen, welche

durch das in Jhrer letzten Seſſion berathene ReichsMilitairgeſetz ihrem
Abſchluß nahe gebracht iſt, ſoll durch drei Jhnen zugehende Geſetzentwürfe weiter vervoliſtändigt werden. Zwei dieſer Suwirfe, nämlich

eines Geſetzes über den Landſturm und eines Geſetzes über die mili
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tairiſche Controle der Beurlaubten, ſind bereits in dem Reichs Mili

tairgeſetz verheißen. Der dritte ſoll die Naturalleiſtungen für die be
waffnete Macht im Frieden gleichmäßig und in einer den veränderten
Verhältniſſen entſprechenden Weiſe regeln.

Die Steigerung der Lebensmittelpreiſe ſtellt in Beziehung auf die
Verpflegung des Heeres, und die Fortſchritte der militairiſchen Technik
ſtellen in Beziehung auf die Ausrüſtung und die Uebung des Heeres
Anforderungen an die Militairverwaltungen, welche mit den bisher
für die Armee bewilligten Mitteln nicht entſprochen werden kann.
Ueber die Höhe des hierdurch begründeten Mehrbedarfs und der zur
Befriedigung deſſelben erforderlichen Steigerung der Matricularbeiträge

ſind Jhnen bereits in Jhrer letzten Seſſion vorläufige Mittheilungen
gemacht worden. Sie werden aus dem Jhnen vorzulegenden Reichs
haushaltsEtat für 1875 erſehen, daß eine Steigerung der Matricu-
larbeiträge, wie ſie damals in Ausſicht genommen war, genügen wird,
um den Mehrbedarf für das Heer, ſowie die bei anderen Verwaltungs
zweigen nothwendig gewordenen Ausgabevermehrungen zu beſtreiten.

Nachdem der Umlauf des Papiergeldes durch ein in Jhrer letzten
Seſſion zu Stande gekommenes Geſetz geregelt iſt, bedarf es zum Ab-
ſchluß der Geſetzgebung über den Geldumlauf in Deutſchland noch der
geſetzlichen Regelung des Umlaufs von Banknoten. Die verbün-
deten Regierungen ſind bei dem Jhnen vorzulegenden Geſetzentwurfe
über dieſe wichtige Frage von dem Geſichtspunkte ausgegangen, daß
beſtehende Rechte nur ſoweit zu beſchränken ſeien, als es das, mit der
Aufrechthaltung der Metall Circulation verbundene, öffentliche Jntereſſe
erheiſcht und daß gleichzeitig Vorſorge zu treffen ſei, um einer ſpäte-
ren, auf den Erfahrungen über die Geſtaltung des Gold-Umlaufs
fußenden, Geſetzgebung den Weg anzubahnen.

Die zur endgültigen Regelung der verfaſſungsmäßigen Rechnungs-
legung über die Einnahmen des Reichs erforderlichen Geſetzentwürfe
über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs und
über die Einrichtung und die Befugniſſe des Rechnungshofes, welche
in Jhrer letzten Seſſion nicht erledigt werden konnten, werden Jhnen
wiederum vorgelegt werden.

Die Rechnungen über den Haushalt der Jahre 1867 bis 1871
werden Jhnen zur Entlaſtung und die Ueberſicht der Einnahmen und
Ausgaben des Reichs im Jahre 1873 wird Jhnen zur Beſchlußfaſſung
zugehen.

Zum erſten Male wird Jhre Mitwirkung für die Feſtſtellung des
Haushalts-Etats von ElſaßLothringen in Anſpruch genommen
werden. Die Prüfung deſſelben wird Jhnen Veranlaſſung geben, von
den Hülfsquellen, den Bedürfniſſen und den Einrichtungen des Neichs
landes eingehender Kenntniß zu nehmen, als es bisher, an der Hand
der jährlichen Verwaltungsberichte, möglich war. Sie werden unſeren
oberrheiniſchen Landsleuten das Intereſſe bekunden, welches die ge
ſammte Nation den Verhältniſſen dieſer uralten deutſchen Gebiete
widmet.

Der von Jhnen in Jhrer letzten Seſſion gefaßte Beſchluß über
den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Beurkundung des Perſonen
ſtandes und die Form der Eheſchließung, hat dem Bundesrathe Ver-
anlaſſung gegeben, die Aufſtellung eines Geſetz Entwurfes über die
Einführung der obligatoriſchen Civilehe und die Beurkundung
des Perſonenſtandes anzuordnen.

Die Reichs-Poſtverwaltung iſt von Mir ermächtigt wor-
den, eine Neugeſtaltung des internationalen Poſtverkehrs durch Ver
handlungen mit allen auswärtigen Mächten anzuſtreben, und, Dank
dem Entgegenkommen aller betheiligten Staaten, konnte nach kurzer
Verhandlung in Bern ein Poſtvereinsvertrag unterzeichnet werden, wel
cher dem geiſtigen und dem geſchäftlichen Verkehr der Völker unter
einander eine bisher ungekannte Leichtigkeit und Ausdehnung verſpricht.

Unſere Beziehungen zu allen fremden Regierungen ſind
friedlich und wohlwollend und in der bewährten Freundſchaft, welche
Mich mit den Herrſchern mächtiger Reiche verbindet, liegt eine Bürg-
ſchaft der Dauer des Friedens, für welche Jch Jhr volles Vertrauen
in Anſpruch nehmen darf.

Mir liegt jede Verſuchung fern, die geeinte Macht des Reiches
anders, als zu deſſen Vertheidigung zu verwenden vielmehr iſt es ge
rade dieſe Macht, welche Meine Regierung in den Stand ſetzt, unge
rechten Verdächtigungen ihrer Politik gegenüber zu ſchweigen und gegen
das Uebelwollen oder die Parteileidenſchaſt, denen ſie entſpringen, erſt
dann Stellung zu nehmen, wenn dieſelben zu Thaten übergehen ſollten.
Dann weiß Jch, daß für die Rechte und die Ehre des Reichs jeder
zeit die geſammte Nation und ihre Fürſten mit Mir einzutreten be
reit ſind.

Der Jnhalt dieſer Rede wurde fünf Mal durch lebhaftes Bravo
unterbrochen. Nachdem Fürſt Bismarck die Eröffnung des Reichstags
verkündet hatte, brachte der Bevollmächtigte Bayerns v. Perglas ein
Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Deputirten lebhaft einſtimm-
ten. Rechts vom Throne befanden ſich die königl. Prinzen, zunächſt
dem Kaiſer der Kronprinz in Küraſſieruniform. Die Hofloge war un
beſetzt. Jn der Diplomatenloge befanden ſich zahlreiche Vertreter aus
wärtiger Mächte. Die Tribüne war überfüllt.
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e II. n tDie Stenographie und die Schule;
in Anwendung auf: 1) den Lehrer.

„Nichts geht über das Schreiben! Nicht einmal das Leſen
und Sprechen, und ein Menſch lieſt dreißig Jahre mit weniger Er
trag ſeiner Bildung, als er ein halbes ſchreibt,“ ſagt irgend-
wo wenn ich nicht ſehr irre, Jean Paul. Und dieſe tiefe
pädagogiſche Wahrheit wird gewiß mancher Lehrer erfahren haben.
Denn welche Bildung giebt es für den Strebſamen, die er ſich zum
Theil nicht erſchrieben hätte Herab von dem Profeſſor der Academie
bis zum Lehrer der Volksſchule.

Jſt irgendwo ein gutes Buch erſchienen ſo iſt der Lehrer ge
wöhnlich beſtrebt, nach Möglichkeit die darin enthaltenen Gedanken
zu ſeinem Eigenthum zu machen. Wie aber ſolches anfangen Alle
guten Bücher zu kaufen, dazu gehört ein ſtets gefüllter Geldbeutel,
den zu beſitzen, nicht Jedem beſchieden iſt. Man muß es alſo leihen,
leſen und Auszüge machen. Leicht geſagt, aber ſchwer ausge
führt. Auch dem Eifrigſten geht wohl die Geduld aus, wenn
er beim Excerpiren trotz aller angewandten Abkürzungen mit unſerer
Currentſchrift nicht recht fördernd vorwärts ſchreiten kann, wenn
dieſelbe ſich wie Blei an ſeine Finger ſetzt und wie ein Hemmſchuh
ihn zurückhält. Wie einen Rettungsanker in der Noth ergreift er
da ne jede Gelegenheit, ſich nach einem Erleichterungsmittel um-
zuſehen.

Nun, hier bietet ſich ein ſolches an: Stolze hat in ſeinem
ſtenographiſchen Syſtem ſchon im Jahre 1841 ein ſolches mit aner-
kennenswerther Unterſtützung des Kgl. Preußiſchen Staats
Miniſteriums der Oeffentlichkeit übergeben welches allen an ein
derartiges Syſtem geſtellten Anforderungen entſpricht:

Deutlichkeit, Zuverläſſigkeit, Lesbarkeit, das Zeit
und Raum-Erſparniß im hohen Grade gewährt; und
gerade dieſe Eigenſchaften machen die Stenographie für den Lehrer
von höchſter Wichtigkeit. Vermittelſt derſelben vermag er ſeine ſchrift
lichen Arbeiten viel ſchneller zu entwerfen und auszuführen. Von
einem tüchtigen Lehrer iſt ſogar behauptet worden daß die Steno
graphie zu ſchriftlichen Arbeiten anrege, „da die ſchreibende Hand
nicht länger den Flug der Gedanken hemmt, und ſo ein Hinderniß
beſeitigt wird, das ſo manche ſchriftliche Arbeiten über Gebühr er
ſchwert.“ Sehr wahr, für alle Stände und ganz beſonders
für den Lehrer! Denn wie manches hat der Lehrer doch zu
ſchreiben! Excerpiren und Ent werfen von ſchriftlichen Arbeiten
ſind ſo eben genannt. Aber noch mehr: Vermittelſt der Stenographie
iſt er im Stande, ſich in kurzer Zeit beſſer und ſorgfältiger
zu präpariren, als bisher auf dem gewöhnlichen Wege. Durch
die Stenographie wird es ihm möglich, Gedanken und Jdeen,
die ihm während des Unterrichts, während der Vorbereitungen, beim
Leſen irgend eines Artikels, ja ſelbſt auf Spaziergängen ankommen,
ſofort zu fixiren, um dieſelben vor der Vergeſſenheit zu bewahren,
damit er ſie ſpäter durch Ueberlegung reifen und vollenden könne.
Mittelſt der Stenographie macht er ſeine Nota über ſeine Schüler,
deren Betragen, Fleiß, Fortſchritte u. ſ. w. ſeine Verſäumniß-
Tabellen ſeine Tagebücher, ſeine Klaſſenbücher 2c. kann er für ſeinen
eigenen Gebrauch ſtets mit ſtenographiſcher Schrift anfertigen und
manche, manche Stunde dadurch an Zeit ſparen. Jn den von ihm
zu Grunde gelegten Lehr und Handbüchern vermag er mit dieſer
Kurzſchrift ſeine vollſtändigen Bemerkungen am Rande und zwiſchen
den Zeilen mit Leichtigkeit anzubringen die er mit einem Blicke
überfliegt, während durch dieſelben die genannten Schriftſtücke keines
wegs unleſerlich werden, ſondern im Gegentheil an Brauchbarkeit
ſehr gewinnen, da er Alles bei einander und auf kleinem Raum
vereinigt hat.

Ein ganz vortreffliches Hülfs- und Erleichterungs Mittel gewährt
ferner die Stenographie bei Anlegung und Fortführung von Collec
taneen der verſchiedenſten Art, bei Aufgaben Sammlungen u. ſ. w.;
kurz die Vortheile, welche der Lehrer insbeſondere von der Steno-
graphie genießt, ſind ſo mannichfacher Art, ſo verſchiedener Natur,
daß der knappe Raum dieſes Blattes es nicht geſtattet, dieſelben
hier alle aufzuzählen, dieſelben hier alle ausführlich zu erörtern;
und wozu auch Nur die Erfahrung allein kann hier die Sache
ins richtige Licht ſtellen kann hier allein entſcheidend ſein. Man
verſuche es daher nur einmal, man mache ſich mit dieſer edlen
Kunſt der Stenographie vertraut und wir ſind verſichert, daß der
Lehrer die Zeit nicht bereuen wird, welche er etwa auf die Erlernung
der Stenographie verwendet hat. Unzählige Beiſpiele ſind zu
regiſtriren, die dieſe Wahrheit beſtätigen. Der Lehrer wird erfahren,
daß die Stenographie ihm ein Fortbildungsmittel wird, wie es
deren wenige für ihn giebt. Selbſt ihr Studium ſchon wird ihm
ein wahrer Genuß werden, da er ſich mit demſelben nur von neuem
in die Geſetze der deutſchen Sprache vertieft und den herrlichen Bau
der letzteren von neuem durcharbeiten und bewundern muß.

Gerade dieſer geiſtige Jnhalt bietet auch den Anſpruch, den
die Stenographie auf Anerkennung als Lehr-Object für die Schulen
mit Fug und Recht ſtellt. Erfreulicher Weiſe hat man in andern
Ländern und Staaten dieſer Forderung Rechnung getragen, hat
man dieſes Bedürfniß der Zeit befriedigt, und zwar mit äußerſt
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günſtigem Erfolge. Selbſt die freie Schweiz iſt nicht zurückgeblieben
Man hat dort den ſtenographiſchen Unterricht nach Stolze ſchem
Syſtem an ſämmtlichen Canton 2c. Schulen bereits obligatoriſch
eingeführt. Auch in unſerm Vaterlande mehren ſich die Zeichen der
Anerkennung dieſer ſchätzenswerthen Erfindung. Verſchiedene
Directoren von Lehr Anſtalten ſuchen nach eigener Erfahrung durch
ihr Studium den Werth der Sache immer mehr thatſächlich zu ver
anſchaulichen. Herr Rector und Schulvorſteher Kaſelitz in Berlin,
der die Stolze'ſche Stenographie als obligatoriſchen Unterrichtsgegen-
ſtand an ſeiner Mittelſchule eingeführt hat, ſchreibt z. B. Folgendes

„Nachdem die Ueberzeugung von der Wichtigkeit der Stenographie
für das practiſche Leben mich beſtimmt hatte, den Unterricht in
dieſer Schrift in den Lehrplan meiner Schule aufzunehmen, hatte
ich bereits eins der vorhandenen Syſteme während eines Semeſters
in der oberen Klaſſe lehren laſſen, als mir die Anleitung zur
Erlernung der Stolze'ſchen Stenographie zuging, in welcher das
Syſtem in der vereinfachten Form gelehrt wird. Mein bisheriges
eingehendes Studium der außerdem vorhandenen ſtenogr. Syſteme
ſetzte mich in den Stand, den großen pädagogiſchen und practiſchen
Werth dieſes vereinfachten Syſtems vor allen übrigen zu er-
kennen, und ließ ich die Schüler das erſt angeführte Studium
abbrechen, um ſofort an die Erlernung des Stolze'ſchen Syſtems
zu gehen. Meine Erwartungen wurden beſtätigt dieſelben Schüler,
welche faſt ein volles Semeſter hindurch bei erheblicher häuslicher
Uebung an der Erlernung des andern Syſtems gearbeitet hatten,
ohne es in dieſer Zeit zu einiger Fertigkeit zu bringen, bewältigten
das Stolze' ſche Syſtem in 12 Unterrichtsſtunden faſt ohne häus
liche Arbeiten. Die Lehrer meiner Anſtalt haben durch dieſe Ver
ſuche mit mir die feſte Ueberzeugung gewonnen, daß das Stolze'ſche
Syſtem nicht nur das bei weitem leichtere, ſondern auch das für
Schule und öffentliches Leben allein brauchbare iſt.“

Unſere Königl. Staats Regierung wird ebenfalls in nächſter
Zeit dieſer Aufgabe näher treten.

Möchten daher recht viele Lehrer Deutſchlands ſich mit dieſer
Kunſt vertraut machen und auf dieſe Weiſe erfahren, was für ein
mächtiger Hebel zur Anregung und Weiterbildung dieſelbe für jeden
Lehrer wird und welche Vortheile er derſelben mittelbar und un
mittelbar wird zu danken haben, wie dies ſchon ca. 900 dem Leh-
rerſtande angehörige Perſonen bezeugen.

Schwurgericht zu Raumburg.
Dienstag den 27. October 1874.

Als Beiſitzer fungirten heute die Kreisgerichts-Räthe Zunderer, Glaſe-
wald, Reiſig, Kettembeil; Seitens der Staatsanwaltſchaft der Staats
anwaltsGehülfe Luther und S t r der Actuar Grothe.

rſte Sache.
Der Handarbeiter Friedrich Heſſe aus Merſeburg war wegen Betrugs

und der Mäkler Guſtav Jauck aus Lauchſtädt war wegen Betrugs im Rück-
falle angeklagt. Heſſe wurde vom Referendar Kaſſner, Jauck vom Referendar
Dr. Magnus vertheidigt.

Am 29. April d. Js. theilte der Angeklagte Heſſe dem Hausknecht des
„Thüringer Hofes“ zu Merſeburg, Albert Gautzſch, mit, er wiſſe einen Mann,
der eine Cylinderuhr mit Talmikette für 1 Thaler verkaufen wolle, er werde
ſie aber wohl für 1 Thaler 5 Sgr. locker machen. Er kenne die Uhr, ſie gehe
ſehr gut, aber das Geld müſſe er ihm erſt geben, ſonſt bekäme er ſie nicht.
Gautzſch war damit einverſtanden, und gab dem Heſſe l Thaler 8 Groſchen mit
den Worten „Wenn Du die Uhr bringſt, ſind 3 Groſchen Handelsgeld Dein.“
Heſſe nahm das Geld entfernte ſich und kehrte bald darauf mit einer Uhr in
der Hand zurück und übergab ſie dem Hausknecht Gautzſch mit den Worten:
„Steck ſie ein, daß ſie Niemand ſieht.“ Gautzſch that dies, bemerkte jedoch bald
darauf daß er von Heſſe geprellt war, denn die fragliche Uhr war keine gehende
Cylinderuhr, ſondern eine ſogenannte Bieruhr, deren Zeiger durch eine Druck-
vorrichtung von Ziffer zu Ziffer bewegt werden können, die aber im Uebrigen
eine faſt werthloſe Spielerei iſt. Nachdem der Fall zur Anzeige gebracht hat
Heſſe das erhaltene Geld zurückgezahlt.

Heſſe wird beſchuldigt einen Betrug verübt zu haben und zwar in Gemein-
ſchaft mit dem Mäkler Guſtav Jauck.

Unmittelbar vor dem erwähnten Kaufgeſchäfte ſaßen der Pferdehändler Her-
mann Kerſten und der Mäkler Jauck im Gaſthofe „zum Thüringer Hofe“. Jauck
erzählte dem Erſteren er wolle dem Hausknecht Gautzſch eine Uhr verkaufen und
bat ihn, dieſem zu dem Kaufe zuzureden. Kerſten ließ ſich von Jauck die Uhr
zeigen und ſagte zu ihm, als Jauck eine Bieruhr hervorgezogen hatte „Du, mache
keinen Schwindel mit der Uhr, die iſt ja keine 2 Groſchen werth.“ Bald darauf
übergab der Handarbeiter Heſſe dem Jauck Geld, Kerſten ſtellte feſt, daß der
Hausknecht Gautzſch in der That eine Uhr von Heſſe gekauft hatte, und hat Kerſten
mit Beſtimmtheit wahrgenommen daß die nunmehr im Beſitze des Gautzſch be
findliche Uhr identiſch mit der vorher von Jauck vorgezeigten war. Der Hand
arbeiter Heſſe hat geſtändlich die Uhr im Beſitze des Jauck geſehen dieſelbe von
dieſem mit dem Auftrage erhalten, ſie für 3 Thaler an den Hausknecht Gautzſch
zu verkaufen, letzterer habe 1 Thlr geboten, er Heſſe, hat dies dem Jauck mit
getheilt, und dieſer dann zu dem Preiſe von 1 Thaler 8 Groſchen eingewilligt.
Heſſe will für Vermittelung des Geſchäfts nur 2 Seidel Bier, aber kein baares
Geld erhalten haben.

Jauck behauptet, er habe die Uhr Tages vorher in Leipzig für 15 Sgr.
ekauft, dieſelbe dem Handarbeiter Heſſe für 1 Thlr. überlaſſen demnächſt von
ieſem als Erlös eine ihm nicht bekannte Summe erhalten dem Heſſe hiervon

2 Sgr. gegeben und gar nicht gewußt, daß die Uhr gerade an den Hausknecht
Gautzſch verkauft worden ſei, jedenfalls aber ſei der für die Uhr angeblich mit 1
Thlr. 8 Sgr. gezahlte Preis viel zu hoch.

Heſſe ſowohl wie Jauck auf das Entſchiedenſte in Abrede, den Haus
knecht Gautzſch betrogen zu haben ſie beſtreiten ſogar ihre Kenntniß von der
Werthloſigkeit der Uhr, wiewohl ſchon der Augenſchein eine ſolche auf das Un
zweifelhafteſte ergiebt.

Die gegen dieſelben ermittelten Momente laſſen aber darüber keine Be
denken zu, daß beide Perſonen mit vollem Bewußtſein und auf vorherige Verab

redung darauf ausgegangen ſind die Unerfahrenheit des geiſtig jedenfalls be
ſchränkten Hausknechts Gautzſch zur Prellerei auszunutzen.

Durch die Ausſagen der Zeugen Gautzſch und Kerſten wurden die Ange-
klagten der That für überführt erachtet und bejahten die Geſchworenen die Schuld
frage. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß wurde der e. Heſſe wegen
Betrugs zu 5 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
1 Jahr, der e. Jauck wegen Betrugs im Rückfalle zu 1 Jahren Zuchthaus,
150 Thlr. Geldſtrafe im Unvermögensfalle noch 3 Monat Zuchthaus und Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre verurtheilt.

Die zweite Sache
betraf den Schmiedemeiſter Louis Grimm aus Nebra. Derſelbe war wegen
verſuchter ſchwerer Erpreſſung angeklagt und wurde vom Referendar Graf von
Monts vertheidigt.

Am 19. März 1874 erhielt die jetzt verſtorbene Frau Mühlenbeſitzer Minna
Sachſe durch Vermittelung des Poſtamtes Nebra einen daſelbſt aufgegebenen Brief
folgenden Jnhalts

„Frau Müllerin!
Da ein geheimes Statut auch von Euch von Eurem vielen Vermögen zwei

Tauſend Thaler haben muß, ſo erſuchen wir Euch, dies unverzüglich bis Donners
tag den 19. März in der Stunde von 7 bis 8 Uhr Abends unter dem um
mauerten Birnbaume in dem Garten an der Schleuſe vom Gäbler'ſchen Schleuſen
haus gerade querüber eigenhändig oder durch Eure Tochter, jedoch bei der größten
Vorſicht, und Verſchwiegenheit, niederzulegen. Nicht einmal Jhre Tochter darf
darum wiſſen bei der geringſten Unvorſicht wird das Geld nicht abgeholt aber
Jhr ſammt Eurer ſchönen Tochter, ſeid von der Stunde an dem unvermeidlichen
Tode geweiht. Wohin Jhr auch fliehen mögt, ſo werdet Jhr doch von 12 Dolchen
der Unſeren getroffen werden, und ohne Barmherzigkeit dem Tode verfallen. Kommt
Jhr jedoch dem Verlangen unter obigen Beſtimmungen nach, dann könnt Jhr fortan
in Frieden leben und werdet außerdem von ähnlichen Verlangen überwacht werden.
Da wir in jeder Provinz der Unſeren 100 Mann ſtark und darüber vertreten
ſind alſo kein Entkommen möglich iſt, bringt alſo, wenn Euch das Leben Eurer
Tochter lieb iſt, das unvermeidliche Opfer, denn Jhr habt's und könnt's ſofort
beſchaffen. Könnt Jhr Euch aber und dies bei der allergrößten Verſchwiegenheit
nicht hierzu entſchließen dann beſtellt ſobald als möglich Euer Haus denn lebend
dürft Jhr dann nicht mehr exiſtiren, und werdet, wo Jhr's am Wenigſten ahnt
en nächtlichen Beſuch erhalten, und von unſeren Dolchen unerbittlich abge
chlachtet.

Jhr habt blos zu wählen: 2000 Thlr. bei Verſchwiegenheit in aller Stille
muthig an Ort und Stelle zu ſchaffen oder des ſchrecklichſten Todes gewärtig zu
ſein. Von dieſer Stunde an werdet Jhr mit Argusaugen überwacht! Darum
geht nicht leichtſinnig zu Werke. Der Vitzenburger, welcher 4000 Thlr. nicht geben
wollte, und dann durch Gift ſtarb, und die Kaſſette nachher mit dreifachem Jn
halte an unſeren Orden kam Auch in Italien ſind wir ſtark, und keine Polizei
kann Euch vor unſeren Dolchen ſchützen.

Dies überlegt wohl. Der Schwarze Orden oder
Sieg oder Tod.

Jhr habt blos zu wählen.“
Der Schreiber dieſes Briefes hat offenbar die Abſicht gehabt durch die in

demſelben enthaltene Bedrohung mit Mord die in ſehr guten Verhältniſſen lebende
Wittwe Minna Sachſe zu nöthigen die Summe von 2000 Thlr. an dem in dem
Schreiben bezeichneten Orte niederzulegen und ſich dann in den Beſitz des Geldes
zu ſetzen. Die Handlung des Verfaſſers war um ſo mehr geeignet, den Rechts
frieden der Frau Sachſe zu ſtören, als dieſelbe zu der in Rede ſtehenden Zeit in
der Grabenmühle bei Nebra, und zwar in einem allein ſtehenden nur von weib
lichen Perſonen bewohnten Wohngebäuden ſich aufhielt. Wenngleich ſich auch Frau
Sachſe nicht hat beſtimmen laſſen, den Forderungen des Briefſchreibers nachzu
kommen ſo wurde die ohnehin ſchon kranke Frau durch den Brief in eine ſolche
Angſt verſetzt, daß ſie ſoſort die Grabenmühle auf mehrere Tage verließ, einen
Rückfall ihrer Krankheit bekam, und vielleicht in Folge der Aufregung am 9.

Mai 1874 verſtarb. tAls Schreiber des erwähnten Briefes iſt der Schmiedemeiſter Louis Grimm
zu Nebra, ein unthätiger, zum Müſſiggange geneigter Menſch, ermittelt worden
und wird der verſuchten Erpreſſung durch Bedrohung mit Mord beſchuldigt.

Wenn ſchon eine oberflächliche Vergleichung von authentiſchen Schriftzügen
des Grimm mit jenem Briefe eine vollſtändige Uebereinſtimmung erkennen läßt
ſo hat auch der Schriftverſtändige, Commiſſionsrath Henze, ſein Gutachten mit
vollſter Beſtimmtheit dahin abgegeben daß der erwähnte Brief von der Hand des
Schmiedemeiſter Grimm herrührt.

Angeklagter geſteht zu, den Brief geſchrieben und in Nebra zur Poſt gegeben
zu haben er beſtreitet aber, die Abſicht gehabt zu haben, ſich einen rechtswidrigen
Vermögens-Vortheil zu verſchaffen. Er will den Brief nur aus Scherz geſchrieben
haben ohne ſich die Folgen vorher zu überlegen, giebt aber gleichzeitig zu, daß
er die verwittwete Sachſe von Perſon gar nicht gekannt, wohl aber gewußt oder
gehört habe, daß ſie ſehr reich ſei.

Seitens der Geſchworenen wurde die Schuldfrage, daß Angeklagter den Brief
mit der Abſicht geſchrieben und abgeſchickt habe, um ſich einen rechtswidrigen
Vermögens-Vortheil zu verſchaffen, bejaht und der Angeklagte dem Antrage der
Königl. Staatsanwaltſchaft gemäß zu 3 Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehr
verluſt verurtheilt, auch die Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erachtet.

Duri, der Därenjäger.
Novelle von Max von Schlägek.

g. Gortſetzung.)Mit einer Art titaniſchen Zorns ſtieß er immer auf's Neue in
die Spalten, und legte ſich mit der ganzen Wucht ſeines rieſigen
Körpers gegen das Eiſen Schon mehrmals war er nur durch
einen raſchen Sprung rückwärts der Gefahr entgangen, von den
ſtürzenden Maſſen begraben zu werden. Wie mit ſtolzem trium
phirenden Hohn trat er dann auf die gewaltigen Klötze, die wenige
Zoll von ihm ſtill und ungefährlich dalagen, und mit neuem faſt
fanatiſchen Eifer ſetzte er ſeinen Kampf gegen die Urwelt fort.

Da erregte plötzlich das Feuchtwerden der Felſenritzen und das
Herabbröckeln einiger Steine ſeine Aufmerkſamkeit. Vorſichtig trat
er etwas zurück, unſchlüſſig, ob er fliehen ſolle, und beobachtete
argwöhniſch die Mauer, die ihn noch von den Fluthen des See's
trennte.

Jhm war, als ob der Fels vor ihm ſich bewege, ſchwanke;
er wollte zurück zur Seite, aber die losgeſprengten Trümmer hemm
ten ſeinen Weg die Steine vor ihm ſanken mit einem betäuben
den Getöſe, und wie eine Wand von mattem grünen Glas hing
es hoch über ſeinem Haupt. Rauſchend ſtürzte ſie auf in ein
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wie eiſige Luft umſtrömte es ſein Geſicht, es brauſte, als ob die
ganze Welt um ihn verſänke dann hatten die Waſſer ihn bedeckt
und riſſen ihn zum Abgrund.

Und der kaum geborene Wildbach ſchäumte zornig fort in ſeinem
neuen Bette

Jetzt tauchte tief unten in einem Keſſel, wo die neuen Fluthen
wild kreiſten; ein blutiges Menſchenhaupt empor drehte ſich einige
Male im raſchen Wirbel und trieb dann der Stelle zu, wo die
Stromſchnelle zum Waſſerfalle ward, der ſich milchweiß wohl hun
derte von Fuß in die Tiefe ſtürzte. Da hoben ſich ein paar Arme
aus der Fluth; ſie klammerten ſich um den Stein den die Wirbel
umtanzten und mühſam arbeitete Duri ſich empor.

Lang ruhte er, und ſchien ſich zu beſinnen. Dann ſchaute er
rings an den Wänden mit wirrem Blick empor ſchwindelnd und
betäubt von dem wilden Toſen der Waſſer. Er ſchloß die Augen
und öffnete ſie wieder glatte haushohe Dolomitwände, ſchwarz
und gelb geſtreift, umgaben ihn er war. Gefangener hier, wenn
er nicht aufs Neue die Bruſt den ſchäumenden Fluthen bot und
ſeinen Weg nach oben ertrotzte.

So matt und zerſchlagen er war, Duri war nicht der Mann,
der zögernd ſtand, wo es ſein Leben galt. Vielleicht in kurzer Zeit
ſchon erweiterten die nachdrückenden Waſſer ihr kaum geöffnetes
Thor, und neue Stein und Waſſermaſſen kamen über ihn.

Und Duri wollte nicht untergehen, jetzt, da der Erfolg ſein
Werk ſo machtvoll gekrönt hatte, daß er faſt ſelbſt darunter zer
ſchmettert wäre.

Von Stein zu Stein rang Duri ſich empor, die eiſige Fluth
ſtaute ſich an ſeiner Bruſt und ſuchte ihn aufs Neue hinab zu ſtürzen.
Doch er widerſtand, und endlich war auch der Weg im Bach über
wunden.

„Da hinauf kommt nur ein Lachs brummte Duri, bis an
die Hüften in einem Becken ſtehend und in die enge Felſenſpalte hin
auf blickend, aus der der mächtige Waſſerſtrahl niederſchoß; „da
hab' ich auch wohl mein Haar gelaſſen auf dem Herunterweg.

Und er befühlte ſeinen Kopf, der ohne das fortgeſetzte eiſige
Bad wohl aus zwanzig Wunden geblutet hätte.

Dann prüfte er die Wand ſeitwärts. Da war es eher möglich,
emporzuklimmen. Es mußte verſucht werden, und es gelang
Aber tiefe Enttäuſchung malte ſich auf ſeinem bleichen Antlitz, ſteile
Wände verſperrten den Weg zum See und der Abend ruückte be-
denklich vor. Die Schatten der Berge wurden tief und ſchwarz;
halbrund ſenkte ſich Geröll und Fels hinab zur Kedozſchlucht, in
welcher bereits nächtliches Dunkel herrſchte, während die Gletſcher
roſig im Abendlicht erglühten.

Duri kannte die Stelle nicht, wo er ſich befand; er war viel
leicht der erſte Menſch, der ſie betrat. Aber er mußte ſich auf einer
der Felsterraſſen befinden, welche vom Lei griſchucs zum Kedozthal
abfallen aufwärts kam er heute nicht mehr vor der völligen
Dunkelheit; es blieb ihm nur die Wahl, die Nacht hier zuzubringen,
oder bergab ſich einen Weg zu bahnen, den noch keine Ziege ge
gangen war.

Daß er nicht bleiben konnte, fühlte er, denn bis zum andern
Morgen hatten wohl Blutverluſt und Kälte ihn ſo ſehr erſchöpft,
daß er nicht weiter konnte, und elend hier verenden mußte. Alſo
hinab obwohl die gefährliche Rundung des Felſens ihm nicht ge

nur die nächſten fünfzig Schritt weit den Boden unter ſich
zu ſehen.

Duri fühlte, daß ſeine Kräfte immer mehr ſchwanden er
mußte abwärts, und ſollte er hinunter ſtürzen.

Er kam hinunter. Wenn er ſchon verzweifelnd in die immer
tiefer werdende Dämmerung ſtarrte, immer wieder fand ſich ein
Ausweg aus dem Labyrinth von ſteilen Felſen, tief eingegrabenen
Waſſerrinnen und ſchlüpfrigen abſchüſſigen Alpwieſen.

Indeſſen war es völlig Nacht geworden und Duri befand ſich
an einer Stelle, wo jeder weitere Schritt mit Verderben drohte.

Eine Stunde brachte er wartend zu, den Blick auf die Gletſcher
grate im Oſten gerichtet, wo der Mond aufgehen mußte. Endlich
verkündete ein fahler Schimmer am Himmel das Nahen des freund-
lichen Geſtirnes. In voller Klarheit, tief golden ſtieg ſein leuchten-
des Antlitz herauf über die ſchneeigen Spitzen und beſtreute mit
rellen Lichtern und tiefen Schatten das Geröllfeld, zu deſſen Ueber-
chreitung Duri heut morgen fünf lange Stunden gebraucht. Ein

heiſerer Jubelſchrei rang ſich aus ſeiner keuchenden Bruſt und weckte
ſchwache ſtöhnende Echos zwiſchen den Trümmern. Er wußte nun
wo er war, und wenn ſeine Kräfte aushielten, war er gerettet.
Dann ſchritt er weiter. Der Mond ſtand nur mehr in ſchwachen ſil
bernen Umriſſen kenntlich am weſtlichen Horizont und das lebloſe kühle
Licht, das dem Aufgang der Sonne voraus zugehen pflegt, lag auf
dem See von Sils und den Ruinen von Surley. Da ſah Tinot-
ta, welche ihre Aufregung nicht hatte ſchlafen laſſen, einen Mann
ohne Hut und Rock auf ſich zu ſchwanken. Jhre Augen waren
ſcharf in dem todtenbleichen blutbefleckten Geſicht erkannte ſie die
Züge ihres Herrn.

„Um Gottes Willen Herr! was iſt Euch geſchehen rief ſie
auf ihn zuſtürzend und ſeine Hände faſſend,5 h e faſſend, „Jhr ſeht aus, als kämt

omme aus dem Grabe!“ ſagte Duri mitStimme, „der Kedozbach wollte nicht allein ſterben Wwaher

Der Kedozbach? Herr rief Tinotta und verzehntfacht kehrten
die Schauer der Nacht in ihr Gemüth zurück. „Seit Mitternacht
ine Waſſerfall nicht mehr und das Bett des Baches iſt
rocken!

„Jch weiß es,“ nickte Duri.

t f n dieſem Augenblick polterte es heftig gegen die Thür des
Bockſtalles. Die friſche Morgenluft blies dem Gefangenen bis
ins Mark der Knochen. Er hatte ſprechen hören und rief nun um Hülfe.

Was bedeutet das fragte Duri aufhorchend.
Es fiel Tinotta ſchwer aufs Herz, daß Duri ihre Handlungs

weiſe vielleicht nicht billigen könnte, und mit unſicherer Stimme be

e e„Es kam EKiner, Herr, dem ich den Schatz zeigen ſollte, vondem er ſagte, daß Jhr ihn gefunden habt. Jch gabe daß er Böſes

gegen Euch im Schilde führe und ſperrte ihn in den Stall des
todten Bockes.“

„Laß ihn heraus Tinotta,“ ſagte Duri.
Tinotta ſchob den ſchweren Riegel zurück und alsbald erſchien

Fortunat, weithin einen abſchrecken den Geruch verbreitend, und mit
den Zähnen klappernd vor Angſt und Kälte.
„„Du Fortunat!“ ſagte Duri und in ſeiner Stimme lag

nichts mehr von der einſtigen Eiferſucht gegen den Rivalen; ſie
tönte voll und tief erregt durch die feierliche Stille der Ruinen,
„Du Fortunat? Geh heim und ſage Deinen Nachbarn in Sils,
der Schatz, den ich beſitze, ſeien mein Kopf und meine Arme!
Der Mann, den ihr verſpottet und verachtet, ohne daß er Euch
Etwas zu Leid gethan blos weil er anders iſt als Jhr, hat
ganz allein ein Werk vollbracht, das die Väter des Cantons für
unausführbar erklärten Horch! und erzähle ihnen, daß man
in Surley jetzt ohne Sorge wohnen kann ſeit der Kedozbach hinter
dem Pizzo della Margna in den See fällt

Fortunat ſchien immer kleiner und ſchmaler zuſammenzuſchrumpfen
vor der hochaufgerichteten Geſtalt und dem triumphirenden Blick
ſeines Nebenbuhlers. Dann ſtotterte er:

„Man erzählte ſich ſo viel von Eurem geheimnißvollen Trei
ben Naninga wollte wiſſen, was dran ſei und ſchickte mich.

Duri unterbrach ihn heftig:
„Schweig! Du biſt erbärmlich genug, ſogar das Weib zu ver

rathen, das Du zu lieben vorgiebſt! Geh zu Naninga's Vater und
ſage ihm, daß ich wieder ſo reich bin wie damals als Naninga
mir verlobt wurde, und daß ſie jetzt mein iſt geh!“

Duri's Kraft war zu Ende er ſchwankte und wäre gefallen,
wenn nicht Tinotta ihn mit kräftigem Arm gehalten hätte.

„Geh!“ ſagte ſie rauh zu Fortunat, „und. wenn das Weib, von
dem Jhr redet, nicht auch Dir den Verſtand genommen hat, ſo geh
zum Arzt in Sils er ſoll eilig kommen, der Tod iſt über Surley!“

Mit abergläubiſcher Furcht ſchaute Fortunat in die entſtellten
Züge ſeines bewußtloſen Nebenbuhlers, dann wandte er ſich ab und
ging; und immer ſchneller wurde ſein Schritt, bis er endlich in ein
faſt wahnſinniges Laufen ausartete.

Mit Rieſenkraft trug Tinotta ihren Herrn die Stufen des Felſen
hauſes empor, ſelber den Tod im Herzen Aber auf den Ruinen
von Surley lag roſenroth der Schimmer eines neuen Tages

(Fortſetzung folgt.)

Bei meiner Verſetzung von hier nach Langenſalza ſage hier
durch allen Freunden und Bekannten herzlich Lebewohl.

Wilh. Kaben, Aſſiſtent d. Th. B.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 29. October 1874.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo Haltung und Preiſe unverändert 60 70

bez., feinſte Qualität knapp angeboten und preishaltend.
Roggen 1000 Kilo hieſiger 63--64 a bez, fremder 60 62 a bez.
Gerſte 1000 Kilo ohne Aenderung, Landgerſte 63 66 a bez., (56

59 a p. 150 Pfd. Bto.), Chevalier in feinſten Qualitäten
knapp und gut preishaltend.

Hafer 1000 Kilo feingelb feſt, 70—-71 a bez., (41 42 a p.
1200 Pfd. Brutto.)

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Linſen, große 123 a bez. (132 a p.
180 Pfd. B.), Victoria Erbſen 86 a angeboten (92 p. 180
Pfd. Brutto.)

Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 18 19 a bez., Brenn 14 a
nominell.

Heu 50 Kilo 1 2 bez.
Stroh 50 Kilo 22 u bez.

Redaetion, Druc und Verlag von L. Furk.

„Jch bin ſehr müde und möchte

c
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